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Die Reichstagssitxuug vomjDonnerstag.
Berlin, 12. Oktober. Aus das Fundament,

das die tliolksvertretung in der lebten Sihung
ihrer diesjährigen Herbsitagung durch endgültige
Bewilligung der sehr beträehtlichen Reiihsbeihilfen
für Wiederherstellung der brutfden Handelsflotte
legte, werden noch spätere Geschlechter mit Be«
wunderung bitten. Bin absehiteßender Antrag
Beil  Zentr.! aus andere Abgrenzung der Prozent«
sähe und Skalen der Bufdlitge au den Beihilfen
wurde einstimmig, der Geseßentwurs in der Ge-
samtabstimmung gegen die beiden sozialdemo-
kratischen Fraktionen angenommen. In treffenden
Worten würdigte Staatssekretär Dr. Helsferich
die hohe nationalwirtfehastliehe Bedeutung dieser
gesetzgeberischen Tat in einer vom Sihlaibtens
donner erfüllten sehieksalssehweren Zeit. Iioch
war er um diese Stunde Staatssekretän Mit
der Würde des Bizekanzlers sollte ihn die nächste
bekleiden.

Unter dem Banne der aufregenden parlamen-
tariscben Vorgänge der legten tage vollzog sieh
die Rangänderung in Form der dritten Lesung
des Nachtragsetats nicht ohne zugespißte Reden

. Abg. Ledebour
 U. Soz.! entlud feinen Groll gegen den sieichsk
tanzler unter Begleitmufik von Pfuirusen seiner
Freunde. Auf sein rügenbeiadenes Haupt fausten
zwei neue Ordnungsrnfn AbgsDr. David  Soz.!
kleidete die Gegnerschaft seiner Partei gegen den
Vizekanzlerposten in .mehr diplomatische Form.
Sein Standpunkt ist von Befürchtung vermehrter
RetbungeninnerhalbderReichsregierungbestimmt. 
Abg. Stadthagen  u. Soz.! griff abermals in
zorntger Rede die Haltung des Kanzlers gegen
feine Parteigruppe an, weikte aber keinen-Wider-
hall mehr. Jn der Abstimmung wurde Dr.
�belffericb in aller Form zum Bizekanzler bestellt
und auch die Stelienforderung für das Reichss
arbeitsamt nebst der Ergänzung zum Besoldungss
aeiet genehmigt-i sie-T-

Dann nahm die Bespreehung innerer Ange-
tegenheitem soweit sie mit Zensurz Gdufabait,

Hhwefler EerlindaRoman von ilnnv Reibe.
Iadbnit verboten.
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Ein heimliehes Lächeln bufdte über Sdderborgs
mittig, als er, stch tief zu Bintfred hernieder
beugend, antwortete:

»Wie Sie beßimmem Lomtefsn Vieileicht
� die Einwilligung Jhrea Vaters vorausgeseßh
an der ich nicht zweifl« � in sechs Wochen.
Jm übrigen würden wir, wenn es Jhnen recht
ist, die erfie Zeit auf Reisen gehen.«

Ein befreiender Dltemzug hob Winifreds
Muß. Dunkel glühten ihre Augen mit einem
seltsamen Ausdruek den Mann an. der so gelassen,
so selbfisicher ihr zur Seite schritt.

»Ich liebe Sie nidt", stieß sie dann hervor.
»Es ist ein schmaehvoiler Handel, der hi
geschlossen wird. Und bod will ich Sitten Bor-
sehlag annehmen, im Vertrauen aus Ihre Ehren-
haftigkeit, die nichts von mir verlangt, was ich
nicht geben kann. Werden Jhnen meine Achtung
und Dankbarkeit genügen, Banns«

»Bollkommen iiomtefsel 3d danke Ihnen,
und ich hoffe, mich des Bertrauens würdig zu
erweisen, das Sie mir schenken«

hasehte nach ihrer eiskalten Hand und
flüchtig an seine Lippen.

Wtnifreds Schritt, der immer schwerer und
schlevpender geworden, ftockte bibblid. Dbu-
åeächtig lag sie in Sbderborgs sie umsangenden
rmen.

Einen Augenblick sah er in tiefer Bewegung
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wird in dieser Gegenwart eroberi. tim
Großes geht- um alles! Sind wenn
Du den letzten Groschen dem Pater-
taube leihfb armfelig und klein bleibt-s
immer noeh gegenüber dem, was
draußen im Feld jeder einzelne leistet.

F A l s o
fori mit törichter Aengstliclzkeih

- fort mit »Wenn« und »Aber«-
fori mit Klagen und Zaudern!

Rede nicht! Frage nicht!
3 e i eh n e» l

BelagerungszuftancyB.:.t..: .�:"� f � »«
redi aufauuuenbangen, Fortgang uud zwar
würzte Ab Dr. MüllersMeiningen  Fortsehr.
Volks« dieses Jubiläum der 2b. Rrieglaenfurs
debatte mit einer wirkungsvollen. Schilderung
der vielen, immer wieder beklagten Mißstände
auf dem Gebiete dssentlieher Meinungsäußerung.
Der sorgenvoile Ernst, mit dem der bqykiscbe

auf das totenblasse, nod immer trotzig verzogene
Gesicht hernieder, dann hob er die leichte Last,
Wie jauchzend. in seinen starken Armen empor,
Um das süße, üdrrische sind heimwärts zu tragen,
das nun endlich sein geworden.

Aber so leicht die- Last erst Dir! von Sbders
borg dankte, immer schwerer wurde sein Gdritt,
immer lauter keuehte seine breite Brust- als er.
gegen Wind. und- Regen ankämpseeid, eilig
babinfdritt.

Jeßt tauchte endlich die Borfumburg wie
ein graues Gespenst vor ihm auf. Sturmunttost
lag sie im nebligen Dunkel. iilagend schlugen
die groilenden Meeresweilen an die Mauern.

Immer sihwerer wurde Winifred in Dirks
Armen. Jn großen Tropfen rann ihm der
Schweiß von der Stirn. linfider ßreiste sein
Blick das dunkle Genauer. Wie sollte er
Wintsred unbemerkt hineinbringen in die Burg!
Wenn er die Gipse tvO die den Burghart
berbeirief, würde vielleicht das ganze Haus
toad werden.

Unsehlüssig irrte sein Blick an den alten
Mauern empor. Da entdeckte er tm Durmgeniaaz
Licht. Schwester Geriinde wachte noch, die ihm
den Weg gewiesen, um das troptge Kind hier
wieder einzufan en. Einen Augenblick stand
er und überlegen , dann trug er mit neu beiebter
Kraft seine wieder leichter gewordene Saft über

8ugbriicke.
Am eisernen Do: ließ er Biinifred aus seinen

Armen gleiten, denn er hatte gefühlt, daß sk-
langt: aus ihrer Ohnmacht erwacht war, und
es hatte in thue ein süßsschaur es Gefühl ge-
Icktdiäagbäeäch so wie ein I� Stirb von
m tragen

s er sie mirs-der- ihm eigen·
IV; �Ü� M« �Wim�

Leim-Fide-

Fortfehrittsmann darauf hinwies, daß nur der
ieste Bund von sieiehsieitung, Heeresleitung und
Volksvertretung das Baterland retten lbnue,
oerfeblte seinen Sindruck am siegierungstifche
nidt. Herr Dr. Helsferich und Unterstaatssekrittir
Wailras suchten zu» beschwichtigen, dieser auf
eine Art, aus der besonderes Verständnis für
den hoben Wert bürgerlicher Freiheit erkennbar

�Skat, Einifreb�, slüsterte er ihr aufmunternd
zu. »Wir wollen sehen, daß der Stewart uns
heimlich Schwester Gerlinde berbeiruft, unb daß
niemand sonfi von dem nächtlichenAussiug erfährt!

»Sehtvester Gerlindei« fragte Winifred scharf
unb fubr mit einem Ruck in die Hohe. Da
klirrte auch schon leise das. eiserne Tor. Und
in dem Lichtschein einer Laterne, die sie in der
hocherhobenen Hand hielt, stand Schwester Gerlinde,
als hätte sie schon lange hier gewartet, und
sagte tief aufatmende

»Gott sei Dank! Sie schlafen alle.�
Winifred sah das liebliche Antliß Gerlindeh

umrabmt von der weißen Schwesternbaubn heil
bestrahlt von dem ßaternenlidt, ßch liebevoll
über sie beugen.
das Bewußtsein.

Nur wie aus. weiter Ferne hbrte sie Sdders
borgs Stimme zu Schwester Gerlinde sagen:

»Ihr-er Sorge und Pflege, Schwester, ver«
traue id meine Braut an. Gute Nachts«

Leise sehloß sie das dunkle Der.
Und dann lag Winifred in ihrem wenden,

warmen Bett, mit »der gelbseidenen Daunendeeke
bis an die Nafenspitze zugedeckt, nachdem sie
heißen Der getrunken, den ihr Schwester« Geriinde
sehr energtsäz aufgenbtigt. Mit unhörbaren
Schritten ging die Schwester im Zimmer ab und
zu, Winifreds nasse siieider sortznränmen und
die kleine Steifetafde, an der das Wasser in
hellen Tropfen rann, wieder auszupaeken und
»in die Garderobenkammer nebenan zu verdauen.

Die Dur zu Sblves Sihiaszssimmer hatte
Schwelle: serlinde setz-äs- .M.
MMWMWaaaW

Druck, Verlag und Expeditiont
Firma Oskar Ovid, Namslam

Dann schwand ihr wieder-

war. Jener bezeugte dem hier und da mitsors
warfen bedaehten Reichstag, daß er vor dem
Kriege « seine volle Sehuldigkeit getan für Aus·
riiftung und Stärke unseres Heeres. aliud aber«

amtliche Begünstigung irgend einer Agitatiou
nicht gebilligt werde. Diese Erklärung ist be-
sonders vom itriegspresseamt zu berücksichtigen,
an dessen Tätigkeit Dr. MüceriMeiningen uidt
aulebt Anstoß genommen hatte. Dr. Balle
wies noch mit fadlider Wärme nach, wesh
er angesichts unserer gegenwärtigen sage vor
Annahme des Aussehußantrages auf alsbald e
Beseitigung der politischen Zensur warnen mit e.
Die itriegsersordernisse zwangen zu einengender
Praxis, wie sie auch im feindliehen Ausland
geübt werde.

au: dem sinkenden Itasmittag lidteten M
die Abgeordnetenreihem man rsstete oielfad
fdou zur Heimfahrr. Am üiednerpult aber
wurden dem Besehwerderegister immer neue lila
eiugereidi. Dem Abg. Dr. Otoesicke Genf.! folgte
Abg. Mumm  D. Fr!. Zwischen ur
dem üriegspresfeamt ein Fürsprejer in dem
Dberst von Bribberg, den eine scharfe Kritik
des Abg. Dittmann  u. Soz.! an der Hand«
habung der Schuzhast später nochmals aurlut-
gegnung oeranla�te. Stimmen der unzufrieden«
beit erklangen ferner von seiten der Abgeordneten

 Soz.!. Nur mühsam konnten diese beiden ihre
Grreguug rueiftern, zumal fie anfdeinenb der-
meinten, im Schatten der Hoffnungslosigkeit zu
stehen. Die Polenklage des Abg. Pospiech und
die Glsäfserbeschwerden des Abg. Hauß verbale
siandigten das Grau der Stimmung.

Die Anträge des Ausschusses über die Hand«
hadungs der Zensur und die Ausenthaitsbesehräw
iungcn �im Clfa�, ebenso über die Wiederaus-
hebung der itlnozensur wurden angenommen,
abgelehnt dagegen der Antrag aus Aufhebung
der vbliiifden ßeufur.

Nachdem eine steihe kleinerer Borlagen ohne
Aussprache erledigt worden waren, vertagte fid
das Haus uad zebnstündiger Dauer bis zum
5. Dezember. Priifident Dr. itaempf sandte in
einer Seblußrede an Heer und Flotte banale

JmWinifreds Seele wogte ein Chaos von
widerstreitenden Gedanken und Empfindungen.

Umsonst zermarterte sie ihr Hirn, wie es
gekommen, daß Sbderborg sie getroffen. Darum
Schwester Gerlinde wie ein Geist da unten ihrer
wartend am eisernen Der gestanden. Um Bade
au halten, daß sie ungesehen ins Schloß laut

Und immer wieder taudte ber Verdacht in
Winifreds Herzen auf: Scbweüer Gerlinde und
Sdderborg hatten um ihre Flucht« gewußt. Bild:
Zufall, sondern Abstcht war, was sie der«
hindert hatten.

Winifred hatte das Gefühl, als mü e se
nach ber Schwester schlagen, die da »so ffen
fdaliete und waltete, als wäre sie hier zu Hause,
Anrecht hast du an dem Mann,
zum Gatten erwählt, daß du mit ihm Denken
und tun über mich teilst! Auch über mein Vorhaben,
das, wie id meinte, nicht· von einer Seele
geahnt wurde? -

Schwefter Gerlinde trat lebt an das Lager
littnisreds und legte ihre kühle Hand prüfend
auf die heiße, junge Stirn.

Die Komtefse warf un
und in ihren Augen lag« ein ses Drohetu

»Sie müssen jetzt fd fen, Rotuteffe�, eutfdieb
bie Diatouiffiu, ,,damit Sie mor en früh, wenn
Jhr Herr Berlobter kommt, fri d sind. Ber-
suchen Sie, die Augen auuraden. 3d wic
das Licht ausdrehen und ins Rebenzimmer geben�,
ba hdre ich sofort, wenn Sie etwas toiiufdui.

Binisred schüttelte unwillig den «.x
»Sie sollen nicht so gut zu mir sein,

den am zartes,

d. z! uidt. Sie sollen mir �nden!
Grünwalder-t

mais bekraftigte der Vertreter des iianzlers, daß»

Zeller  natlib.!,« Hauß  els. Sir.! unb Heiue

als müsse sie der Berhaßten zurufen: {Seidel .
den mir



Grabe: »Unser Orui gilt auch dem Volk in der
Heimat, deni wir zurufen: Nur nicht die Nerven
verlieren! �m: vertrauen der Obersten Heeres-
leitung.  Beifall! Wir werden einen dauern-
den Frieden erringen, der dem deuts en Volk
die ihm für sein Leben und für se ne freie
Entwickelung notwendigen Grundlagen bietet.« Beifall.! "

Schluß der Sltznng nach 8 Uhr abends.

set iiaisetvelutlt m Sohn.
tsztb Solln, 12. August.  Agence Bulgare.!

Die Ankunft des deutschen Kaisers in der bul-
garisihen Hauptstadt erfolgte nachniittags �[45
Uhr. Die Ankunft des kaiferiichen Zuges wurde
durih Kanonensihüfse angekündigt. Der Kaiser
zeigte sich aus Fenster, um König Ferdinand zu
grüßen. Alsdann trat König Ferdinand in der
Uniform eines preußischen Feldmarsehalls auf
beu Kaiser zu, der die uniform eines Obersten
des 12. bulgarifchen Jnfanterie-Regiinents, dessen
Ehrenihef er ist, trug. Die Begrttfiung der beiden
Derrscher trug einen überaus herzlichen Charakter.
Dann wandte sich der Kaiser zu Kronprinz
Doris und Stein; KytilL Jn der Begleitung
des Kaisers befanden sich auch Prinz August
Wilhelm und ctaatsfekretär von Kühlmanm

Bei der Galatafel hielt KbnigkzFerdinand
folgende Rede:

Eure Majeftätl Der heutige Tag, an dem es mir
vergönnt ist, den mächtigen Herrscher des edlen deutschenVolkes in Sofia willkommen Zu heißen, ist ein Ereig-nis von hoher geschichtlicher edeutung, nicht nur sür
mich und mein Land, sondern auch sür den ganzen
Orient- Mit mir begrüßen meine Armee und mein
Volk den erlauchten Obersten Kriegsherrn des mächti-
gen Deutschen Reiches, den treuen Bundesgenossen
unb aufrichtigen Freund Bulgariens Jn meinemNamen und im Namen aller, dank der gemeinsamen
Mitarbeit des ruhmreichen deutschen Heeres und mei-
nes bewaffneten Volkes, unterstützt von unseren treuen
Verbiindeten OesterreichsUngarn und der Türkei, nun-
mehr geeinten Bulgaren, aoe ich Eurer Majestät tief-eftihltesten Dank für d e bobe Ehre, welche Eure

ajestiit durch Allerhöchst Ihren Besuch uns zu erwei-sen geruhten. Dieses frohe Ereignis ist uns ein neuer
kostbarer Beweis der aufrichtigen n bundestreueii
Gesinnungem die Eure· Majestät für mich und meinLand hegen, und die litt, wie auch meine Landeskinder
ho zu &#39; en n. � · eit dieser Zeit hat sich
politisch und ntilitärifch gar vieles geändert, nichts aber
in den gegenseitigen innigen Beziehungen unserer Lan-
der zu einander. Das auf den Schlaehtfeldern ge-
knüpfte, durch gemeinsam vergossenes teueres Blut be-siegelte Bündnis wird unseren Völkern auch in der
kommenden eit des Friedens, sür den wir bis zum&#39; ge zu kämpfen entschlossen sind, um
dauernden Segen gereichen. Jih lege besonderen ert
darauf, zu versiebern, daß auch der letzte bulgarifcheSoldat weiterhin treu an der Seite seiner Verbündeten
aushalten und alles einsehen wird, iim einen endgül-

Felrbnh an dem Eure Maestät zum Heile Jhres Vol·es unablässig gearbeitet haben, seit Sie an jenem
tluausttagec Tirnowo einzogen Der frohe Erin
Trauer. »Ja tefer Bewegung gedenke ich der net-ewig-tzn Königin, die sich in sredlicher it e in den
Dtürmen des Krieges als wahre Landesmutter erwies
er! hat Und deren fegensreiches Walten auf allen Ge-
bieten werktätiger tliächftenliebe für immer unvergessenbleiben wird.

Der gütigen Einladung Eure: Majestät folgend,hatte ich auf der Fahrt nach Bulgariens Hauptstadt
die hohe Genugtuung, mich so mit eigenen Augen da-
von überzeugen zu können, welche Blüte das Land
unter Eurer Majestät weiser Herrschaft erreicht hat.S langem waren wir bewundernde Zeugen des rast-
losen zielbewufzten Strebens, das, von kluger Handgelenkt, das kraftvolle Volk der Bulgaren von Stute zu
Stufe aufwärts geführt hat. Voll aufrichtiger Teil·nahme beobachteten wir das tief aus dem Herzen des
Volkes entspringende Sehnen und Drängen nach natio-naler Einigun . W

-«-«

seials Bulgarien sitt! unter Eurer Majestät weitblickender
Leitung in diesem Weltkrieg der gerechten Sache der
Mittelmächte anschloß und sein Los mit dem unsrigen
verknüpfte.

Seit zwei Jahren stehen Deutsche und Bulgarenim Bunde mit Oesterreichsllngaru und Osnianen
Seite an Seite im Kampf gegen eine Welt von ein-
den. Dieser Kampf hat Bulgarien nach glorre them
Ringen die Erfiillitng feines geschichtlichen Sehnens

n
mnerungsiseier folgte nur zu bald ein Tag fthmerzlichster schließt, das

hoffe und vertraue ich werde ich ein großes glückliihes
gestchertes Bulgarien eben, das die getrennten Söhne
unter einem kraft rh
die reichen Früchte seiner heldenhaften Anstkcngungeiigenießt und iii treuem Zusammenwirken mit dem ein-
stigen Kanipfgenofsen seine frische Kraft nnd feine ho-her; Gaben den Werken des Friedens und der Kulturlw m 

Z [erhebe mein Glas auf das Wohlergehen Eurer
Maje ät und Eurer Magestät ganzen H1uses, aus ein
seaensteiches langes wette-es Herrschetwirken Eurer
Majesiiih auf das ruhmreiche butgarische Heer und auf
das Blühen und Gedeihen Bulgariensif

Der Kaiser begab �d! deute niorgen um
dem Dorfe Bofanm wo er einen insstigen

et. 
ch

Kranz aus dem Grabe der Königin cleonore
nieberlegte. Darauf machte der Kaiser einen
Iueflng nach dem Badeorte Dankt in der Um«
aebung von Costa. Heute Mittag gab die deutfche
Gesandtschaft zu Ehren des Kaisers ein Früh 
stück, an dem der König, die Prinzen nnd Drin]
geffinneu, der Ministerprtisident und der Ober
Befehlshaber, Schelm, teilnahmen.

Nach dein Frtihstlick begaben sich der deutfche
Kaiser, sann; August Wilhelm in Begleitung!
des Königs, der Prinzen Doris unb Weis, des;
Ministervrtisideitten Radoslctwoiih des Oberbe-
feblshabers Schitour, des deutschen Gesandten
Grasen Oberndorff und des kaiserlichen uad IV

er von, uns allen mbchte es nicht lieber
sehen, wenn man statt dei- Granaten Senfen

schmieden und Maschinen bauen könnte!

Aber dazu gehört Frieden und Ruhe im Lande.

Llud die drüben wollen uns das nun einmal nicht

gönnen. Oabtshr nicht gelesen, wie fieuus mit unsrem

ehrlichen Frtedensangebot ausgelacht haben?

o schwei- es auch fein mag: es muß noch eine

Weile weitergehen! Frauen denkt an Eure Männer,

ctsriider und Söhne! Früh« habt Ihr daheim fiir sie «
sorgen können. Jetzt brauayen sie Euch noch viel mehr,

denn nur mit Briefen und Dateien ifkstetzt nicht getan.

M!� unter  im!!  �bunte wohl ruhig zusehen, wenn
die Feinde in hellen Scharen ausiitemen und wenn

Eure« Männer, Eure Brüder und Söhne keine
einzige Kugel mehr ins Gewehr zu fieiken hätten?

Wiirdet Ihr nicht lieber den letzten Svargrofcheu
Käufern, damit die Euren nichtweheloo find?

1

gut haben im iebeu!�

zu Ende ausgehauen?

Darum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk!
Reicht ihnen zum Genaue Waffen und Munitioii
hinaus: Ieichnet die Kriegoanleihet

�»--«----iiuaiittttllllllllllllililliiiiiiiiiiimiiiifWWiiiiiiiiiiiiiiiiiiIlllllllllintuitiven-·»
Nrütteiy denkt an Eure Kinder! Als sie noch
if ganz klein und hilflos waren, hat sicher jede unter

Euch irgend einmal gedacht: »Mein Kind soll&#39;s

Wie viel mehr gilt das

setzt, Ihr Müller! Eure Kinder müssen bessere Zeiten
sehen als wir sie durchmachen. Wehe uns, wenn sie
einmal kommen und zu uns lagen: warum habt

Ihr&#39;s uns nicht leichter gemacht und damals bis

�t�tienieber Pfennig, den Jhr dem Bateilandeleihh
erleichtert Euren Kindern die Zukunft! Drum helft,

» das; sie einst nicht darben müssen und ein freies, �ottes
- Kote wem« kennen: gesamt die act-mutet:

Biidavesh 12. Oktober. Der �n; Eh« erfährt
aus Sofia: Der König stellte dein Deutschen

« Kaiser sämtliche Partetführen auch die der D»;
position. vor. An  Abend fand ein Galadiner
ßatt. Au« den dort gehaltenen Reden der bul-
garisihen Politiker gebt hervor, daß die Bulgaren
an; an ihren Kriegszielen festhalten. Die bul
garische Armee wird ihre Waffen nicht nieder«
gen, bevor diese Ziele erreicht sind. Mag der

Friede auch in allen Staaten zufiandekommen
Bulgarien wird den Krieg fortsegem bis die
Befreiung seiner sämtlichen Landesktnder durch:
geseht ist.

Dei« Kaiser m Holla.
Bis. Sei-la, 13. Oktober. in der gestern

abend iiii königlichen Pilast veranstalteten Prunks
tafel nahmen« 78 Personen teil, vor allein der
Kaiser, Prinz August Wilhelm, der König mit
der ganzen kbniglichen Familie, Staatssekretitr
von Kühlnianm der deutsihe Gefandte niit dem
Perional der Eesandfchafh die Gesandten dir
Verbiindeten Sauber mit den Militärattaåeeh
hervorragende Mitglieder der«stegierung, Ober-
befehlshaber Seh-kein, die Armeekommandantem
Ieneralftabschef General Lukas, die früheren
Iiinistervrssideiiten Itialinoff und Geschoss etc.

tigen Sieg zu erringen, welcher unseren Völkern die
freie Entwickelung gewährleistet und das heißerstrebtenationale Ziel fiir uns, die Vereinigung aller Bulgarem
zur Verwirklichung bringt. n diesem ungeheuren
Ringen hat das von Eurer ajestiit weise geführte
deutsche Volk mit feiner ihm innewohnenden Macht,
feiner staatlichen Organisation und bewunderungswüh
digen Aufopferung die ganze lt in Erstaunen ver-
fest. Dies glänzende Beispiel wird seinen treuen bul-
garifcheu Verbiindeten fiir alle Zeiten ein steter An·vorn und leuchtendes Vorbild sein. Möge der Segen
des Allinächtiaen auch fernerhin auf unseren beiden-
haften Streitern ruhen und ihnen den Lohn fiir ihren
unv rgleirhlichen Opfermnt zuteil werden Wen. Vonganzem Herzen. wünsche ich, daß Eurer a estät dieStunden des Aufenthaltes in meinem Lan e ange-
nehme seien, und daß Eure Majesilit befriedigende Ein-driicke und gute Erinnerun en mit in d e
Heimat nehmen inö en J erhebedie kostbare Gesundheit Eurer Ma esiät, meines mäch-
igeu Verbiindeten und teueren reunbes,den m der glorreichen dentscheu Armee und dieverheißungsvolle ukunft des deutschen Volkes.

Der deutsche Kaiser antwortete folgendes:
Eurer Majestät fptethe kch für die herzlichen Wortedes Willkommens meinen tiefeuipfundenen Dank ans.

3öiilsi"«�·liss Z«�""«"s TIFUUHZY di« Wär ° is«r gen eru u um tue eu. egr emit besonderer« 3:33 die Gelegenheit, Eurer Masest t
meine sthristlich dargebrachten Gliicktviinsche zu dieser
bedeutun svollen p ier von Angesicht zu In cht zu
wiederho en. Sto und glücklich kdniien Eure asesttit
auf diese reichen . rk

ssf

esi
re zurückblicken Das We ist

gebracht. Jch bin stolz darauf, das; es meinen Tritpven
vergönnt war, zur Erringung dieser Erfolge beizutragen.Die herrlichen Wasfentatem die Bulgaren und Deutsihe
eineinsani verrichtet haben, werden fiir alle eiten einuhmesblatt in .

Sie werden aber auch auf bie künftigen Beziehungen
beider Länder einen tiefgehenden Einfluß« en.

fches unt! bulgarisches Blut ist gemeinsam ge-
Hoffen, bie Erinnerung an gemeinsam getragene Ge-fahren und  Entbehrungen, an gegenseit ilfe inStunden der J?
bilden sür alle Teilnebnier an n am n, wie
fiir ihre Kinder und Enkel ein unzerreißbares Band,
ein Band der Wsaffenbrüdesschafh das selbst dem der
Stanimesgemeinischaft nicht nachsteht Aus dieser
Waffenbrüderfchaft erwächst eine unwandelhare Treue,
an der die Rä e der Feinde kläglich ze chellen, unb
gegen die die Eleister des Zweifels und Mißtrauens
niemals Macht gewinnen können.

So sieben wir and in Handuulösbar verbunden.
Noch ist die Zeit . r Vriifun nicht vorüber. Der
Hochmut und der Fredelsinn un erer Feinde, die Bal-
aariens Zukunft neidisch stören und Deutschlandslüte ist noch nicht gebrochen. Noch

cht entschließen von ihren EroberungsiBlutvergießen ein Endeenieinsaiii mit unseren, von
indestücke bedro ten bsierreichisiipungarisciien

und türk schen Verbiindeten unerfchütterlich stand, bismit Gottes Hilfe durch den rieden die hohen Gütergesichert sind, fiir deren Bette digung wir u den Kriegogkew Wenn mir in einer nicht zu fernen friedlichenäet durch die Güte Eurer Majeftät wieder Gelegen.lt geboten wird, dieses Land zu besuchen, dann, so

ot nnd an gemeinsam errungene Siege

I 
s-

ltchen Gefolges nach bei: linldliieu schloß
Sitnsakowo am Fuße des Otto-Berges, von wo
die Gäbe morgen und der Front abreifen.

Der König ernannte Kaiser Wilhelm II. zum
Ehef des 10. Kavailerie-Regiiiients. Ferner Ober«
reichte der Kbnig Ministerprssidettt Radoslawos
und Oberbefehlshaber Scbekow dem Kaiser im
Name» des bulaarlsihen Volkes und der Armee
die Erste Klasse des savferkeitssOrdens in
Brillantem Der Kaiser ernannte den Kbnig
der Bulaaren zum Chef des 10. Preusischen
5usaren-Reginients. Den hohen Orden vom
Schwarzen Adler verlieh der Kaiser deni Mini-
stervrttsidenteu Radoslaworw den Orden Pour
le niskite dem Genera! der Jnfanterie Doboroff,
Koniniandanten der zweiten Armee.

Bart! zehn Ztandernlotlailtten
Eine ununterbrochene Reihe schwerste-
unb bliitigfter Verluste fiir England.

Wtb. Berlin, 12. Oktober. Ja zehn schlachten
von unerhbrter Deftigkeit und niit eineni sinni-
tlonsauswandy wie er bisher nie gesehen wurde,
bat Englan- versucht, die Entscheidung unt die
Uisootsbasis in Flaiidern zu erlitt-insect. Der
Eesaiiitgewiitn sämtlicher 10 Cchlachteii beß
wiss, sah es Osaka« Müll: N0 50MG!



�Beilage zu Nr. 81 des »Nauislauer Stadtblattes.«
R a It s l a n , Dienstag, den l6. Oktober 1917.

��.�_.. nen: «.- - .-.----- -..- --kj--k�--
Wir wollen keine innere Zwietracht! Ueber inneren Hader vergessen wir Deutsche

zu leicht den Krieg. Der Feind vergißt ihn keinen Augenblick! Die in der Deutschen Vaterlands-
Partei zusammengeschlossenen Deutschen verpflichten sich, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß

· bis zum Friedensfchluß der innere greift ruht. Jetzt gilt es nur zu siegen!
« Wir leben nicht, wie unsere Feändeåiigeiy untär afutizkrlatisåeuk ubfgtutgmu}, tsiiindedrn· unter den Segniingen eines konstitutione en taates, de en oz a es ir en a e eiiio ra en er besonderer Anzege� Welt beschämt und dem deutschen» Volk die Kraft gegeben hat, der ungeheuren Ueber-nacht feiner

Heute nacht erlöste der Tod von seinen schweren Feinde zu litliciiåfeme Deutsche Freliåeit Eigenregie: shber ihergßitgieaytgu Dsuotkfrztie Quitten?· ·« · · Vt - renaae en eguungen we eeng e eu e un en on em en en o au-Lcädeonkgsstccks gdeäilebten Mann� unseren teuren a er « Minuten� wollen, um fo das« in seinen Waffen unüherwindliche Deutschland zu vernichten. Wir
�n « . wollen nicht Englands Geschäfte besorgen. »

R.tt t b �t » Wir wissen; und« auich die Feindesnäissen ges, äviefbiel dsdeiitschlgnd vseing Fiilitsrisehteptliäkrsgu ziehung d rch Vreu ens du ge aus dem o enzo ern aue ver an t. n em a ertuiii er en1 er s es! zer � die Feinde« das Haupthindernis für Deutschlands Niederringung Mit allen Mitteln der List und
· « - Lüge wollen sie Deutschlands Söhne zum Verlassen ihres lkaiserliclien Führers bestimmen. Sie

&#39; « wiffeu nicht, was deutsche Treue heißt, wie die deutschen Bundesfürsten und Stamme, durch Blutla  und Eisen zusammengeschweißh bis zum legten Atenizug zu Kaisernnd Reich sehen! Sie ahnen
. nicht, wie kriegerische Zucht uns Deutschen kein Opfer, sondern freiefter Stolz -i .. it

Wir wissen, es geht um unseres Volkes Bestehen und Machtfiellung in der Welt! Den 
kurz nach vollendetem 73. Lebensjahre. Deutschen Volk geht es nicht, wie England, nur um das Geschäft! England, der Auftifter und

beharrliche Schiirer dieses Weltbraudes, ist iu verzweifelter Lage. Zu Wasser und· zu Lande sind
Schreiberhau, Krickau, München, · wir die Sieger! Durch den U-Bootkrieg in seinem Lebensnerv getroffen, hofft England noch in

den m Oktober w» letter Stunde auf deutsche Unzufriedenheit und Uneinigkein Jn nicht zu ferner Zeit wird sein
« Hoihuiut gebrochen fein, wenn wir nur ausharren und trügerifchen Friedenslockungen widerstehen!

Margarete Braut« geb» Heer» Wir wollen keinen Hungerfriedeul Um einen guten und keinen Verzichtfrieden bald zu

HOCHFZUM»H-gszgzczszszpHskszkjjztgzszzxzlgszb- äkskiFksiisdRsissBzikEis??ZZFZE"z-TI2TE«IZJEsYFTTET" ZIZJZETTTZJFYTTL TIIFHFZHEITZJLI« HYYE 7 rengungen em ringt. eder an ere r e e e eutet e nen vern ten en agFritz Braune,� Hauptmann und Feldjager, sur unsere Zukunstsentwickelung Die Berkiimmerung unserer Weltstellung und
Elisabeth Braunho� geb. Braune, · unerträgliche Lasten wurden unsere wirtschaftliche-Sage und oor allem die Aus«

. Hzgqzjggg Braune geb F1�, sichten unferler Artbeiterfszaft vernichten. statt hochwertige Ilaren auszuführen,Dr� um? Braune geb· E�drcs-Soltmann wird Dem« anbßaftnuu�:  flieiiiitieer Sdkiknösifitezikuaxiikliäxäkuutfdiildkriiekilihnen hie
und fünf Enk°lk&#39;nde" � «. Bär !M»1813 weätegern im itßaunäfe Ein» Felle des Ksaterxandesl Börsen: haszbeavsihDie Beisetzung �ndet Mittwoch� den »· d· Un» nachmittags au in ch e en anner un raueu an a en au en un oufef oueii, er re er« er er-

. . . thid l�t·s u�: dWlt t s �i� dNti llib l2--- um »« Krisis« nen Nsiiisisii statt. kkåsfklißi 3:.� iiliskkpiiiiksiikåäk .äkL"l?.«"si3«lii-,å"x.ki«ipääiäk..iäiäsch.p lpääii III;
haben, zufauinieugefuudem um sitt die Ziele der Deutschen Vaterlands-Partei zu wirken. Stdlesi se
Männer und Frauen! Schließt Euch alle, die Jhr auf dem Boden dieser Anschauungen sieht, dein

Augenblick ist zu verlieren. Nur durch eifrige Mitarbeit aller können unsere Ziele verloirkliiht
werden. Wer jetzt nicht mitarbeiten verfiiudigt sich am Vaterlande! «.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme und die zahlreichen Kranz�. . . - - yspenden bei dem Hinscheiden« unserer teuren Entschlatenen sage Ich allen meinen h Z fherzlichsten Dank. Besonders Dank Herrn Pastor Saholz für dre trostreichen E    t�
Worte am Grube sowie den� Krankenschwestern für die autopfernde P�ege. _ Damm, im Szptpmhek 1917« -

Namslau, im Oktober 1917. . . « .
Der trauernde Gatte Der Sehlesische Laudesverein der Deutschen Vaterlands-Partei.

Der Vorstand. « «
lob-Tag Klitg�fnann Herzog von NatidoruSchloß Rauden AS» I. VorsitzendenNaiv-Professor Dr. Walter Otto-Damit, 2. Vorsitzenden

Der engere Ausschuß.
Bernhardt-Hirschberg, Maurermeistey Mitglied der Handwerk-stammen Philipp non ciihboru-Breslau,
Geh. Kommerzienrah riifident der Handelskainmen Männer-Ober Waldenburg Ardeitersekretiir. ents-
Breslam Kaufmann. orftatidsmitglied des Deutfchnationalen andlungsgehilfenvereins Reiuberfr- �albert:»   r l &#39; barg. �die ieriingsrat a. D» Generaldirekton Mantel-Padua, täbt. Fortb ldun sfchnlleiter u. SiadtverordnetenReiten-L ine AS» Geh. ißerqrat, M. d. b. Roseagarth-Sagan. Direktor es kath. Gvmnasiuuis Roß«

der bentfchevciroß Wierain 9e. Qdfmeibniß, Oekononiierat Dr. PaulSchottliiriderHartlieln Dr. Breslaiyideikomniisbesiueir. Karl Selle-Bankherr in Sigrun. Dr. Sprottesßreslau Ranonitus. Graf Strachniiis· f . are-Witz, ne. Lief-nie, zur. d. u. Graf Sika wikiukoßstein up. Groß Sie-ins. oou Slbner-fßre�lau,ch V Landeshauptmann der Provinz Scblesiem Tobler-Breslau, Stadirat Dr. Iiioligs�teslau, Geh. Sanitätsratund Stadtverordneten Bollimer-Zadel, Dir. Frankenfieim Oekouomierat
- « _ . Beitrittseefläruugen sind zu richten an die Geschäftsstelle des Schlefischen Landesvereins derJohasnn Albrssgktknvgkelxklzsznxexd M eckspnburg« »» zksosfissseßtzdmzr»k» Deutschen Vaterlands-Partei, Breslau, Gartenftraße 74. Fernsprecher 6690. _

_ « , z· Vpksizzgpkkz Zahlftellen Okindestbeiirag 1M.!: Postscheikkontm 14710 Giehborn & Co. Betreff. Deutfche
Dr. Raub, Generallandschaftsdirektor a. D. Vaterlands-Partei, schief. Landesberein Breslau, Blüthen-lag 13. &#39;

Wkkkgchez »zum« R.gi.k.mgik.2k. · s Bankkontm  Eichhorn is: Co» Breslau, Vlitcherplag 13, und
Weite Kreise des Deutschen Volkes stimmen mit der Stellungnahme der gegenwärtigen sämtliche Filislm U! det PROVIDED�

- Reichstugsinehrheit zu den wichtigsten Lebensfrageu des Vaterlaudes uiclit überein. Sie erblicken« in dem Versuch, gerade fest, wo des Reiches Schicksal auf den: Spiele steht, Kampfe um Vers  b I d A i o1°��"�i��:��°:���i&#39;}u2�%5f:;�if::&#39;�:.�ä}.2:�.  �erstere�e:ttä�srrsr:i.::°.::�:&#39;°.en*: V ettev UU vlte tevtnnen
«» ß�ar�fhagaetag tatsächlich nicht mehr- die Verkdrperung des deutschen Bolkswillens darstellt. für dauernde Beschäftigung gsftschks UUtOkkUUft M!- VSIVIUSUUS Vvkbiittdsvi Mslbuusm fchvifts

- Wen gäbe es,-der nicht mit heißeinherzen den Frieden ersehnte! Nerlienftbluathe Friedeus- Isch IV« Pskldsikkchs
- in d b ver d her nur den Frieden. Unsere auf die Berniehtung Deutschlands bedachtenging: 533x13...  nur den Zusammenbruch deutscher Kraft. Und das zu einer Zeit, da _ »

wir uiilitiitifch gilnftiger tdastelieu denn it zuvor. sichern wir dein Feinde zu, daß sur ihn jeder« es. res an.
zeit ein ehrenvoller Verstandigungssriede zu haben ist, so kann er hurt} Fortfedung des Krieges
nur gewinnen und nichts verlieren.

v .
Un ere Re erun be ndet sich nach den Geschehnissen der Vergangenheit in einer Zwangsi y  �s ai g si

lage. Ohne einen starkeu Rückhalt im Vol! kann die Regierung allein der Lage nicht Herr werden. Eh» Mk· mttlthktth!I· . Sie braucht für eineikraftvolle Reiehspolitik auch ein kraftvolles Werkzeug. Ein solches Werkzeug  s  �am zu »Im-sen, Z» zkskggzg z« h« Cz·
muß fein eine große, auf weiteste vaterlandifche Kreise gestutzte Volkspartei. {auftauen}; m VI.- h b E i ttpolitischer Macht dürfen fest das Deutsche t  t - «� N«sssssiksksskkiksszskiisskiiiEis«TksiiäidilkskissskiJus-en:-ntssriiss..kxxs.sxxi W« e« «« ° lleichter hallt! ftbwatci. J» dankbarem Ausblick zu unserem unbergeß eigen dgekedä Am. nun« »« e m h� �nun: r= Nr. 20 : · · , Kanzler, den Einigern der deutschen Stämme, e nge en e s Pl I e i nicht um 5 Zentner schwer, zu kaufen gesucht.

� lichen Parteigeisy den Otto v. Bismarck mit stammenden Worten vor Gott und der Gefch chte zmpsizhkx Offerten an die Gxpedition d. Pl. «
- anklagt» haben ostpreußische Männer, treu den Ueberlieferungen ihrer Verräter, dieDeutsche Vaterlands-Partei hncxikhaudlnng O. am Eil! Schlüflel gefunden�.sgegriindct, um das deutsche· Vaterland in dieser größteuvuud ernsiesteu Stunde deutscher Geschichte �man �mm5�; Aber-holen in der Srna. des Visiten »vor dem Ekbilbel der Uneuiigkeit und Parteiung zu schiiheu und zu schauen. Zehntausende oon Fernsprecher ZU« Ring Nr« �m 5d, �bTHWMCMUUI und Frauen aus allen Teilen des Reiches haben sich ihnen bereits angeschlossen 

u R d�  ilufännaer! san; sieh nieldäi »
,...sp..... «» gis-einnimmt Si· wiss-tin- um» Neste« sei« s« «· stand» · s« s- �������������������� « re s aus immer 1o

 ;vmttnng, U; »ich: in schwiiehlicheiii Naehgeben nach innen und außen, sondern in deutscher Stand- ETM aut ethaltene Zu» I» nimm h» a» m� «man;astigkeit und unerschutterliehem Glauben an den Sieg die Zeichen der Zeit zu deuten weis! Die  lf«-
�an _ Eltern a sd der V eiti I! i � t .JZFJUÆFXIFTUTMZF b� Eweßm�m� u� �i am� « ·« h« m �am. zu kaufen gesucht. Zu erst. in der ßgreb. d. Pl.
«« D« mutig- naiecianinnakia will mit den bestehende« politischen Partei» man inVWettbewerb �treten. Niemand brauch: feine ruhen e Parteiu- chsrtakeitYihuecbm-- Die Sendet Zwci SUWM IMd  M« zgehrling

Eint s ti. Si ht mm r r der. keine einer liudsik , «1.11373 ikNiiilkRuik III« Mike-«. Dicke« is« umbenannt» neun» is« »Es· »Es« BUT. i«.««io«i!""" �M Z« �"��&#39;" «« Buchdruckerei 0., Dritt.

Di D t Vaterlands-Partei bezweckt die Zusdmmenfassung aller uaterliuhifdfeu Kräfte, - «einer Uuttrfshiedeuiixkhetiolitifiljeu Parteistellung. Sie behebt aus vaterlandifch gesinnten Einzel-

Schlefischeii Landesvereiu der Deutschen Vaterlands-Partei ungesäumt au. Rein «



zur Ausgabe gelangenden

beteiligen.

Existenz.

...___�.__ 
Lamflmrskhe
balb oder späte« gesucht« _

« - Opeiz
suclzdruckerei nnd Buchhandlung.

selbst die Ursache künftiger Schwierigkeiten tragen
und den Nationen nur. Zeit- am Anteils-U
geben würde, um dann noch einmal die Waffen
zu er reifen und dieses Mal zum entscheidenden

e. °
In» Rede in ein ebter Iequitb. Jm Nach-

sad wird immer tot geschlagen, was im Vorder-
fag vathetifch verkündet wird. Mit der Ausrede
vom FliekwerksFrieden mastiert Aiquith nur
fein zügelloses Eroberungsprogramm und den
Rillen zur Kriegsverlängerung Möglich ist-
bei die Rede aus innerholitischen Gründen ge«
halten wurde. Der liberale Führer mdehte Ein-
suß auf die kriegsheherifchen Kreise gewinnen.

e geht aus der Rede hervor, daß
sseutfehlandinfeinemunbeugfamen Verteidigungsi
willen doch entschlossen zusammenfiel-en muß, um
die briiifchen Eroberungsvläne zunichte zu machen.

Die Exzarenfaneilie im Kloftleiu st bDer· fr ere Zar und feine San: e nvon Tobvlstzhnach den! Kloster Abolak, 18 Werst
von der Stadt entfernt, übergeführt worden.
VI; Uehekfithrung erfolgte auf Erfucben der
früheren Darin, die es damit begründete, daß
sie in Ermangelung eines Gartens in der Nähe
des von ihr bewohnten Hauses bei der Zudringlich-
an eee Einwohnerschaft keine Spaziergäng-
rauben tbnne.
Ein seen-entwe- 3mm in u: Schweiz

gelandetk
t i U -

eaRekkPiikkwåiekikå Lköåtäkkikåisipsfsiklz
im Berner Jura gelandete fratstksifchs biieew3er eant Jardin behauptet, am 2« Oktober

» in blaue zur Bombardierun Elfen!
aufge zu se ; nach erfüllten: In ras M
er z en, wobei er lich vollliiindii des·
trete. se wenn hefiiges neue-teuer, satt«
« vom allein lobte von Gebieten Pollen«

ruhe-fliegen des blauen Berges glaubte
er na- in Frankreich»zu befinden.
Pardon-g g«.-.t sein zyugzsxxg in cis-»in Luxus,

{einer Zeichnungstag der
siebenten Kriegsanleihe

lllllllllSl�E. den 18. Oktober.
Als öffentliche Zeichnungssielle nehme ich Zeichnungen auf die

H» Deutsche Reichsanleihe zu 98 M.
bezw. 97,80 bei Schuldbuoheintragung und

4&#39;|..°|� Reichsschatzanweisungen
auslosbar mit 110% bis 120%, zu sc I�k.

für 10D Mark Nennwert kostenfrei entgegen.
Die Verteilung der Einzahlungen für die gezeichneten Beträge

auf einen langen Zeitraum ermöglicht auch denjenigen, welche erst in
einiger Zeit Geldeingänge zu erwarten haben, sich an der Anleihe zu

Ich mache besonders darauf aufmerksam, statt die relativ günstigen
Kurse der landwirtschaftlichen und Hypotheken-Pfandbriefe, Stadtanleihen,
industriellen Obligationen, sowie ausländischen Renten den Umtausch in
Kriegsanleihe empfehlenswert machen. -

Gegen eine Welt von Feinden ringt Deutschland schwer um seine
Da hat jeder Einzelne die dringende Pflicht, durch Zeichnung

der Kriegsanleihe mitzuwirken an einer Entscheidung, welche das Ge-
schick Deutschlands auf Jahrhunderte hinaus bestimmen wird.
III· Deutschlands Sieg will, zeichne die

7. Kriegsanleihe! &#39;
» Sie ist die beste Kapitalsanlage, deren

Sideerheit jeden Zweifel ausschließt.
Wer noch nicht gezeichnet hat,

erfülle bald diese vaterländische P�icht!

. S. Bielschomskg,
Bankgeschäft.

Bei der P

Frauen. Mädchen,
nicht ans landwirtfchaftlicheu Betrieben, werden
zu« leichter Arbeit gesucht. �

Oscar Tietze.

übersciztug sich und verbrannte. Der Flieger ist
interniert worden.

· � Die Deutsche Vatetlandspartei erläßt
einen Aufruf, in dem es u. a. heißt:

Schon beginnt man im feindliehen Ausland
ängstlich zu werden, daß die Hossnung, durch
deutschen Unverstand zu erreichen, was den
Wassen versagt geblieben ist, am Ende doch
noch gerflattert. Gegen englische Friedenssübler
müssen wir hart sein, denn in absehbarer Zeit
werden wir England ganz anders gegenüber-
stehen. Schon spricht man von der Zersetzungs-
vartei, die die Mehrheit des Reichstages geringen
will. Ja, wir wollen aufdeckem daß bie Mehr-
heit vom 19. Juli innerlib� zerfallen ist, daß
die Urheber des erneuten Friedensangeboies die
irregeführte Gefolgschgft immer mehr verlieren.
Wir bellen zeigen, wo die wahre Mehrheit des
deutschen Volkes liebt. Wir wollen beweisen,
daß nach drei Kriegsjahren im deutschen Volke
die Entfchlofsenheit ungebrochen ist, sich den
Frieden zu ertämbfen, ben Deutschland braucht.
Die Deutsche Vaierlandspartei wird jede bleibe:
leltung freudig nnterfttigen, die einen zu Deutsch-
lands Niedergangführenden Verzichtfrieden ab-
lehnt unb die Fahne des Sieges hochhält
Elfaß-Lothringens Zugehdrigkeit zum Deutschen
Reich ist keine Frage, sondern eine endgültig
abgeschlossene Tatsache. Elfaß-Lothrlngen ist
keine Kulisse, um hinter ihr die belgifche Frage,
die eine Lebensfrage für Deutschland ist, ver-
schwinden zu lassen.

Die Vaierlandsnartei in Vreslaeu
Ja: weiteren Ausbau der Organisation der

deutschen Baterlaudsvartei wurde am 11. Ok-
tober eine Ortsgruppe BreslausStadt und Land
von geladenen Berfammlungsteiluehmern im
�ttbnig bon Ungarn« gegründet. Du« 6611i!?-
nnb eigeutkieh einzige vofitive Ziel der Vaters,
landsvartei ist, wie der Bersamnilungsieiteiz
ros. Seger, nnb der zweite Borfißende des

cchseeskepkn Lenden-muss, Prof. Otto, besonders

nachdrücklich hervorheben, die Einigung aller
Deutschen in inneren Fragen, um desto kräftiger
gegen die äußeren Feinde austreten zu können;
Eine Stellungnahme zu inneren politischen
Kämpfen ist deshalb ausgeschlossen, also auch
eine Stellungnahme zur Verfassungss und Ver«
waltungsreform.

Stab dem Gründungsbeschluß wurde Prof.
Seger zum ersten, Rittergutsbesitzer Lewald zum
zweiten Vorsitzenden der Orisgruvpe gewählt.
Jn den geschäftsführenden Ausschuß wurden
Vertreter aller Stände aus Stadt und Land
aufgenommen; dem Ausschuß wurde außerdem
das Recht der Zuwahl von Mitgliedern zuge-
standen. Unter tonung feiner Zugehdrigleit
zur Zeutrumsparte gab Stadtrerordnetey Pri-
märarzt Dr. strich-S, bei feiner Wahl zum engeren
Ausfehuß eine Erklärung ab, die darin gipfelt,
daß gegen den Beitritt von Zentrumsangehvrigen
zur Vaterlandspartei kein Bedenken mehr be-
stände. Jm Schlußwort faßte Geh. stieg-Rat
Friedensburg kurz die Gründe zufammen,- die
ein energifches unb eiliges Handeln der neuenPartei erfordern. "

Jm Laufe der Gründungsverhandlungen
wurde« anb die Stellung der Vaterlandspartei
zum »Unabbängigen Ausfrhuß« erörtert. Der
Erklärung Professor Ottos zu diesem Punkte
konnte entnommen werden, daß der zllnabhängige
Ausschuß« der Vaterlandspartei den Boden be-
reitet habe und demnächst eingehen werde. Bei
der Frage-des Beitragserlafses  austritt erhöhter
Mitgliedergewinnnng! gab allerdings Prof. Otto
als Ausweg den Beitritt zum »Unabhängigen
aneignen� an, der der Vaterland-wartet korporativ

re. 
Zentrnmsforderung an Erzberger.

Ein fchlesischer katholischer Geistlicher und Zen-
trumsangehöriger schreibt der Rheinifch-West-
fälifehen Zeitung:

Jn gewissen streifen wird tatsächlich kolpotv
tiert, Erzberger brauche, wenn die Regierung
ihm etwas tue, oder das Zentrum ihn fallen
lasse, nur die Hand zu heben, so stünden die

chen unb Werke des Westens still. Denn die
rhristlichen Gewerkfchaften stünden ges chloss en hinter
ihm. Das erregt befonders in katholischen und
Zxentrumskreifen sehr große Beunruhigung. Der
Abgeordnete Erzberger sollte ernstlich feinen Ab-
fcheu gegen derartige Unterstellungen zum Aus-
druck bringen und alle solche Gedankengänge
öffentlich weit von sich weisen, da er doch ficher
keine greifbare nnb reale Veranlassung dazu ge-
geben haben wird, und da fehon solche infamen
Gerücht« die vielleicht auf auiländifehe Be-
mühungen zurückgehem bedenklichen Schaden an-

h! 
o

» blitzschnelle: Frost.
Außer lebhafter Artillerietätigkeit im Cernas

Bogen und für die Bulgaren erfolgreichen Er-
kundungsgefechten am DojransSee nichts
besonderes. 
Der Erste Generalquariiermeister.

Lu ndorff.

Wtb. Amtl. Großes Hauvtquartiey 14. Oktober.
Westticljer Kriegsfchauvlatr

Heeresgkuppe Kronptmz Rudprecht
Auf dem Kampsselde in Flandern find dem

Trommelfeuer zwilchen Lhs und Deule am
gestrigen Morgen Angrisfe nicht gefolgt. ·

Tags über blieb die Feuertätigkeit an der
Küste und vom Houthoulster Walde bis Gheluvelt
lebhaft und war vornehmlich am Abend gesteigert.

Starke französtfche und englische Ertundungsi
abteilungen ftießen an einigen Stellen gegen
unsere Linien vor; sie wurden abgewiesen.

Im Artois und nördkich von» St. Quentin
lebte das beiderseitige Feuer in Verbindung mit
Aufklärungsgefechten vorübergehend auf.

Heeresgtuppe Deutsche: Kraut-kurz.
Jm westlichen Teil des Chemin des Dames

zeitweilig starker Artillerletampf an der Straße
Laon-Soissons.

Gegen die von uns ndrdlirh der Mühle von
Vanclerc genommenen Gräben führten die Fran-
zosen gestern fünf starke Gegenangriffg die sämt-
lich ergebnislos und verlustreich fcheiterten.

Oeftlicher Kriegsschauplah
- Nach wohldurchdachter Vorbereitung hat in

vorzüglichem Zusammenwirken von Armee und
Marine ein gemeinsames Unternehmen gegen die
dem Rigaifchen Meerbusen vorgelagerte, als
Stüßpuntt stark ausgebaute russische JnselOeselbegonnen. e�

Nach umfangreichen MinewNäumarbeiten in
den- Küftengewäsfern wurden am 12. Oktober
morgens die Befestigungen auf der Halbinsel
Svorbe bei Kielkond, in der Taggabucht und
am Seele-Sand unter Feuer genommen; nach
Niederkäncpfung der ruffischen Batterien wurden
Truvveu gekannt.

Hierbei wie bei dem Geleit der Transports
flotte bnrb bie russische Minensverre haben
die beteiligten Seestreitkräfte den frischen Unter-
nehmungsgeist und das Können der Flotte treff-
lich bewährt. Ohne jeden Schiffsverluft ift dieser
erste Teil der Overation voll gelungen.

Die an der Taggabueht an der Nordwestküste
der Jnfelausgefchisften Trupven haben in frischem
Draufgehen dem Widerstand der Rufsen schnell ges
brochen und sind in weiterem Bordringen nach

richten.· Vielleicht ist aber auch darin ein recht Süd f�
naivcr Ausdruck des allgemeinen Rätselratens
im deutschen Volke zu erblicken: wie doch Erz-
berger »�- gerade Erzberger -� zu folcher
Herrfcherstellung im Zentrum und in der Wil-
helmstraße gelangen konnte.

Tages-verirrte
vom Großen Haupt-zumute.

Btb. statt. Großes Hauvtquartier. 13. Oktober.
« Wesilichet Kriegsschauplaiz

» Heeresgrudpe Krondriaz Ruf-presst.
Die Schlacht in Flandern lebte nach kurzer

Unterbrechung gestern von neuem auf. . «
Diesmal führten die Engländer in schmaleretz

etwa 10 Kilometer breiter Front zwischen den
Straßen Langemarcl bis Houthoulfi und Zonne-
beke-�Horslede die Angriffez der Einsaß an ar-
tilleristen Katnpfmiiteln war besonders stark.

Nach mehrmaligem ergebnislosem Anfiurm
gelang es der&#39; englischen Jnfanterie zwischen
Bahnhof und Dorf Poelcapelle im Trichtergelände
vorzukommen. Jn tagsüber anbauernben er=
bttterten Kämpfen warfen unsere Truppen den
Feind beiderseits des Pendsbeck zurück.

Unsere Stellungen in und« füdlich von Poll-
capelle wurden vormittags mit frischen Kräften
und am Abend vergeblich angegriffen. Stärker
Druck des Gegners richtete sicb auf Passchens
daele. Auch hier mußten die Engläuder sich
mit einem kleinen Streifen unseres Vorfeldes
begnügen; der Ort ist in SBefig.

Oeftlich von Zonnebeke brachen die feindlichen
Angriffe zusammen; auch bei Gheluvelt fcheiterte
ein starker Vo .

Im ganzen beträgt der mit schweren blutigen
Opfern vom Feinde erkauste Gewinn an zwei
Einbruehsstellen etwa einen halben Kilometer
Boden; überall sonst war der Einlaß vergeblich.

Die Nacht hindurch hielt der Artilleriekampf
an; heute morgen fteigerte er sich wieder zum
Trommelfeuer zwifehen der Lys und dem Kanal
Comiues-�Ypern. Nach den vorliegenden Mel-
bangen sind bisher keine neuen Angriffe erfolgt.

Heetetgrudpe Deutsche: Kronprinzr .
Ju « einigen Abschnitten der Aisnefront war

auch gestern die Kampftätigkeit lebhaft.
Jm Ostteil des Chemin des Dames brachen

thüringische Sturmtruppen nach wirkungsvoller
Feuervorbereitung in die französischen Stellungen
ubrdlich der Mühle von Vauclere ein. Jn 400
Meter Breite wurden dem Feinde mehrere
Grabenlinien entrissen, zahlreiche Gefangene
blieben in unserer Hand. -

Oeftltcher itriegefthaudlata
Von der man bis zur Donau teine größeren

Kampfhandlungem

o n.
Zwei, an der Südfvitze der Halbinsel Svorbe,

und Arensburg, die Hauptstadt der JnselOesel,
brennen! � Zwischen Ostsee und Schwarzem
Meer ist die Lage unverändert.

tlliazedonische Faust.
Bei heftigen Negengüssen nur bei Monaftir

und im CernasBogen lebhafte Artillcriekämvfe
Der Erste General-Quartiekmeifter. Lade-ndorff.

Ovid. Slnetl. Großes Hauptquartietz 15. Oktober.
Weftlicher Kriegsfchandlam

Heeresgkupde Krouprinz Ruf-dacht.
Die Kampftätigkeit der Artillerien in Flan-

dern war wechfelnd stark. An der Küste und in
einigen Abschnitten der Front zwischen Lhs und
Deule wurde das Feuer zeitweise zu heftigster
Wirkung zufammengefaßh Ju den ausgedehnten
Kriegsfchaufeldern kam es mehrfach zu Erkundnngh
gefebten. Jm Artois griffen die Engländer mit
starken Kräften zwischen der Starre und der
Straße CambrabArras in vier klm Breite an.
Auf den Flügeln scheiterte der Ansturm im Feuer;
in der Mitte drang der Feind in unsere Linien;
von dort wurde er nachts durch Gegenstdße wieder
vertrieben. Bei St. Quentin lebte das Feuer
vorübergehend auf. Die Kathedrale erhielt wieder
fünfzehn Granattreffeu «

Heeresgrnppe Deutsche: Kroupriaz
Zwischen Aillettes-Tal und Brailles sowieim

mittleren Teil des Chemin des Dames spielten sich
tagsüber beftige Artilleriekämpfe ab. Auch nördlich
von Neides, in der Champagne und an der
Maas steigerte M! zeitweilig

Oeftlicher Kriegsschauplaip
Auf der Jnsel Oesel wurden fchnelle Fortschritte

erzielt. Jmungestümen Vorwärtsdrängeu warfen
unsere Jnfanterieregimenteu vielfach ohne das
Herantommen der Artillerie abzuwarten, den Feind
wo er sich stellte. Die Halbinsel Svorbe wurde
vom Strand her abgeschnürt, während das Feuer
unserer Schiffe die Landbattcrien nieder-hielt.
Wir stehen vor der brennenden Stadt Arensburg
und sind im Vordringen im dftlichen Teil der
Jufel, nach deren Oftküste die ruffifchen Kräfte
eiligst zurückweichen, um über den Damm, der
Oesel mit derJntelMohn verbindet, zu entkommen. «

Unsere Landungstruppen sind in das Binnen-
fahrwasser zwischen Oesel und Dagö eingedrungen
und haben in wiederholten Gefechten rusfifche
Seestreitkräfte in den Mohnfund zurückgedrängu

Von den rufsischen Landfronten und aus
Numäuien find größere Kampshandlungen nicht
zu berichten.

- Mazedonisthe Furt.
Die Lage ist unverändert.

Der erste General-Ouartierneeifier. 
Latein-reif.



i · reichen, hat England die Blüte feines Heeres
eingesetzt und � die Verluste vom 4. und

- Gheiuvelt�-Zonnebeke Fuß sasfen können. Der

ehriront in einer ungesähren Breite von 30 bi!
5 Kilometern nnd einer Tiefe von 1 bi! 6 Kilo-
etern zutückzudrückem Um diesen Erfolg zu

on blutigen Veriusten erlitten, die die Opfer
er Nivelleschen Vlutoffensive weit hinter sieh

lassen. Auf dem Hdhengelände hat der Eng-
iländer nur aus dem südliehen Teil in Richtung

�E. Oktober nicht eingerechnet � Hunderttausende

esamte Gewinn der zehn gewaltigen Großans
ärisse in Fiandern beträgt kaum den dritten

eii des Raumgewinnes der Sommesehlaeht 1916.

olge in Galizien und der Bukowina, bei Niga
nd Jakobstadt zu erringen. Was die Prahlerei

anbetrifft, daß die Engländer jeden Tag den Be-
wegungskrieg gegen die Armee des Kronprinzen
Iiuppreeht in Flandern beginnen könnten, so
haben die schweren Mißerfolge der leiten Tage
bewiesen, daß auch diefe Großspreehereien nur
Seifenblasen waren.
h. Jnteressant bleibt bei der neuen Beriehters
siattung die Tatsache, daß England, dessen mill-
tärisehe Berichte bis jetzt einigermaßen der Wahr-
heit entsprachen, anscheinend aus Furcht vor
der blutigen Wahrheit gezwungen ist, die Kriegs-
siimmung des eigenen Volkes durch derartige
Lügenmeldungen zu beleben. Außerdem sollen
diese frei erfundenen Siegesmeldungen das Urteil
der Neutralen trüben. Dieser Täuschungsvers
such wird kaum dem gänziih urteilslofen Laien
gegenüber versangen. Die zehn Durchbruehss
verfuche in Flandern find nichts anderes als
eine ununter brochene bleibe schwerfter und blutigfier
englischer Mißerfolge.
Frankreich in Erwartung eines großen

deutschen LnftangrisfeQ
Genf, IT. Oktober. Die Pariser Militär:

kritiker verraten eine gewisse Beforgnis über
eine angebiich bevorstehende große deutsche Fliegers
aktion gegen die Verbündeten im Wesen. »Gebt-
de Bart!� erklärt, die lebten deutschen Lustans
griffe seien nur ein Auftakt eines gewaltigen
Planes der deutschen Heeresieitung gewesen, die
beabsichtige, die Luftherrsehaft troh Atnerikas
an M! au reißen. Jn der Konstruktion von
Ilugzeugmotoren habe Deutfchland einen ung
heuren Aufschwung genommen. Frankreiät
Losungswort müsse ebenfalls lauten: Mehr
Motorel Silben! behauptet gleichfalls, Deutsch-
land maie augenbiicklieh gigantisehe Anfirenguns
gen, um eine starke und mächtige Luftäotte zu
bilden, die es ihm ermlgliebe, feine zerßbrenden
Angrisfe zu verdoppeln, bevor Amerikas Fliegers
heer in Europa eintrisft. Die Befürchtungen
dieser den Generalltab nahestehenden Blätter
strafen die oft wiederholte Berbandsbehauptung,
die Lustherrsehaft zu befißen, in kraffefter Weise
Lügen unb bilden ein unumwnndenes Gingeftändnis
des gegenwärtigen deutschen Uebergewiehts.

Haltiofe Gerichte über
F�·f:f g» I; L1 -

Wtb. München, 1|. Oktober. Ja der gestriaen
slbendfihnng des Finanzausfåusses erklärte Mi-
nisterpräsident Gras Hertling das Geriichh Deutsch-
land habe mit feinen Gegnern bereits Friedens-
verhandlungen eingeleitet, für vollständig unzu-
iresfend. Die Gerüebte scheinen auf feindlihe
Maehensthasten zurüekzusühren zu fein.

Uebersällige amerikanische Schiffe.
�man; Meiji«« meidet aus Newport: Die

sifte der seit Eintritt in den Krieg verlorenen
bzw. überfälligen amerikanisehen schisfe weist
bis zum 1. Oktober 43 Namen auf.

Eine neue Rede Asauithd
Die siihrenden englischen Poiitiker haben es

für notwendig gehalten, die Ausführungen Kühl-
manns über die entsheidenden Fragen der
Friedenspolitih die eben im Deutschen Reichs«
tag erötert wurden, fofort zu beantworten.
Asquith und Llovd George standen nacheinander
auf. Asquitb sprach in Liverpool und sagte u. a.:

daß in Deutschland

o�:

deutsche öffentliche Meinung oder das deutsche
Parlament. sondern die deutfche Regierung.
Meint sie es ernst, und in iie aufrichtig in ihrem
want« in: ben F Free-n
iß bisher nur geantwortet worden, daß es M
um ein zufammenhängendes Ganze handelt, und
daß keine vcrftühten oder Teiletbsnungen ge-
macht werden können. Man läßt uns im Dunkeln

und verlangt von uns, daß wir unsere Waffen
niederlegen sollen, ohne dafür eine andere Genug-
tuung oder Sicherstellung zu heissen, als daß
wir die drei Tugenden des Vertrauen, der
Hoffnung und der Naebficht zur Schau tragen.

Staatsfekretär von Kühlmann sagt uns, daß
Deutschland niemals ein Zugeständnis in der
Frage ElsaßsLothringens machen kann und daß
diese Frage niemals verhandelt werden soll.
Elfaß-Lothringen, das viele Jahre ein Teil
Frankreichs gewesen ist unb, zum mindesten fo-
weit Lothringen in Frage kommt, auch fran-
zösisch fühlt, blieb nickzt nur als deutscher Sie«
gespreis, sondern auch als Shmbol der De-
mütigung Frankreichs in deutscher Hand. Da-
rin hat die Wurzel und die Quelle der Unruhe,
des gefährdeten Gleichgewiehts und des Wett-
rüstens gelegen, das zu diesem schrecklichsten
aller Kriege geführt hat. Die Berbiindeten ver-

zp nb langen im Falle Belgiens nicht nur Räumung,
sondern volle und dauernde Wiederherstellung
des Landes in feiner politischen und wirtschaft·

einzigen wirklichen Sinne als der wefentlichfien
Friedensbedingung zuzustimmen Jch habe keine
Antwort erhalten. Von Kühlmann beobachtete
bezüglich der Zukunft Belgiens unverändertes
und bezeiehnendes Stillschweigen. Serbien und
feinen südslavifehen Nachbarn und Stammher-
wandten sowie den Rumänen ihre natürlichen
Grenzen zu geben, ist kein aggressiver Akt, sondern
es wird damit nur eine Schuld bezahlt, deren
Begleichung die Gerechtigkeit längst gefordert
hat. Jch habe wiederholt gefagt, und jeder ver-
antwortliche Staatsmann hat es ausgesprochen,
daß es niemals ein Teil unserer Politik war,
Deutsckfland Zu vernichten oder zu zerstüekelm
Wir führen unseren Krieg gegen den preußischen
Militarismuh gegen die sogenannte Maehtpolitih
unter der die Schwaehen kein �ießt haben. Das
Scblimmfie, ba! der Welt widerfahren könnte,
würde ein Frieden sein, der nur ein Flickwerk
ist, der aus Abmaehungen beliebt, die in sieh

Fvttiednug in der Beilage«

Alles.

Aus! Du, üedäehtig und über�
tegfam, wirfl in letzter Ztuude
umgeben unb griegsanleise
aeiebuen. Ynweifzt dem: »Sie
können uns nicht unter-
kriegeeyfagtHindenburgW

verbiirgtes zur etiriegsanieiha
Jst die Flüffigmachnng der Kriegsan-

leihe ohne Opfer ges-Ubert?
1. schpn fegt sind bie Reichsbankanstalten

angewiesen, jedem Zeichner von Kriegsanleihe,
der fie aus wirtfchaftiiehen Gründen verkaufen
muß, jederzeit Beträge bis zu 1000 Mk. zum
Auslageturs von OW- abzunehmen.

2. Ueber die Maßnahmen nach dem Kriege
führte jüngst der Neiehsbankpräfident aus:

Die Darlehnskassen werden zweifellos
noch eine längere Reihe von Jahren �- ich
nehme an wenigstens vier oder fünf �� be-
lieben bleiben unb jeder Beleihung zugänalieb
fein. Aber diefe Beleibung bei den Darlebns-

· lassen wird nicht ausreichen.
Fällen wird der Besiher sieh durch die Größe
seiner Aufwendungen gezwunaen sehen, feinen
Seil: an Kriegsanleihe durch Verkauf wieder
umzuwandeln in bares Geld und diefes wieder
in Nohstoffe und Werksanlagen und der-
gleichen. Es ift deshalb ganz richtig, daß
aus diefem Grunde in den erften Jahren
nach dem Frieden sehr große und nach Mil-
liarden zählende Beträge von Kriegsanleihen
an den Markt fließen werden. Für diese ist
eine Ausnahmeaktion in großem Stil in Aus-
sicht genommen, die, wie ieh hoffe und
wünsche, die Nelchsbank mit der gesamten
deutschen Bankwelt ins Werk setzen wird,
die stth ja heute schon zu meiner Genugtuung
fast überall zu Bankvereinigungen zusammenge-
sehlossen hat, und diese werden sieh wohl
dann unfairen: zu jener gemeinsamen Aktion
zufamenfafsen lassen. Auch hier sollen die
Darlehnskassen zur Lösung der Ausgabe mit
herangezogen werden, nötigenfalls mit einer
kleinen Ergänzung des Darlehnskassengeseset
Mit ihrer Hilfe soll ein großer Teil des für
die Aufnahme erforderliihen Betriebskapitals
befchafst werden, während anderseits die Zu-
sammenarbeit von Reiehsbank und Bankwelt
die Aufgabe übernehmen soll, die gemeinsam
aufgenommenen Werte in einer Anzahl von
Jahren wieder abzustoßen und ihre Auf-
sangung zu ermöglichen.

Jch hege keinen Zweifel, daß dies Pro-
gramm jener Gefahr eines übermäßigen Ver«
kaussandranges und eines Kurssiurzeh der

mit dem inneren Werfunserer Anleihen nicht
mehr übereinstimmen würde, einen wirksamen
Damm entgegenssdsv wiss«

i? Notation, 15. Oktober.  Verbandstag.!
Der Mitkelikhleftsche Bezirksfeuerwehrverbanm
zu dem auch die hiesige Freiwilliae Feuerwehr
gehört, hielt zu Münster-berg den 14. Bezirkstaa
ab, den ersten während des Krieges.
führte der siellv. Vorsißende Herr Branddirektor

Den Vorfiiz

Voigt-�Sehweidniß. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung gedacht derselbe der auf dem Felde der
Ehre gefallenen Kameraden sowie zweier Kame-
raden, die infolge Verunglückung in Ausübung
ihres Feuerwehrberufes den Tod gefunden haben.
Dem Jahresberiehte zufolge gehören zum Ver-
bande 19 Kreisfeuerwehrverbände mit 5700
aktiven Mitgliedern. Der Knssenberieht schloß
mit einem Bestande von 8044 Mark ab, ein-
schließlich 6200 Mark Kriegsanleihe. �- Neu-
gewählt wurden zum Vorfitzenden Branddirektor
Voigt  bisher stellv. Vorfitzeudey und Bürger-
meiner Spinke�-�Nimptsch zum Stellvertreter. �
Als Ort des näehften Feuerwehrtages wurde
Trachenberg gewählt. � Einen breiten Raum
nahm die Erörterung des Hilssdienstgefkßes unb
dessen Wirkung auf die Feuerwehr ein. Ueber
die Schlestiche Feuerwehrkasse berithtete Direktor
Dr. Krügen Eine lebhafte Aussprache entspann
fieh über Mühlenbrändr. Ueber die zur Ver«
hütung derartiger Brände zu treffenden ge-
eigneten Maßnahmen wurden Befehlüsse gefaßt,
die fich auf Verringerung der großen Läger,
auf die Bauart und die vorhandenen Löfeheins
richtungen in den Mühlen bezogen. � An die
Versammlungen schloß sieh eine größere Uebung
aer Ortsfeuerwehr an den Grundfiücken der Ge-
müsekonfervensabrik Karl Seidel u. Co. � Die
Königl. Regierung war auf dem Feuerwehrtage
vertreten durch den Geheimen Regierungsrat
Frh. von Sehen-Roß. Außerdem waren u.
a. zugegen der Landrat des Kreises Münster-
berg Dr. Rirebuer, Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen, Landrat des Kreifes Frankensteim
der Direktor der Sehlesifchen ProvinziaisFeuers
sozietät Landesrat von Petersdorfß Stadtfyndikus
Heilmann�Neiße,, Vorfitzender des Provinzials
verbandes der Feuerwehren Schlefiens.

A  Ausstellnng.! Am Sonntag den 7. b.
«Mts. veransialtete die Borfteherin des Misfionsi
oereins kaiholifcher Frauen und Jungfrauen für
Mittelsehiefiem Frau Gräfin ��eudel v. Donners-
marel, im Sommerhause · des Sehloßvakkes zu
Gramhsehüß eine Ausftellung der für die Mission
gefertigten Gegenständr. Jn reicher Fülle waren
oa zu sehen: Meßgewändey Pluviaie, Stolen,
Roehetts, Silben usw» aber auch prachtvolle
Steigen, sarbenpräehtige Stickereien u. a. � An-
erkennend sei auch erwähnt, daß arme Schulkinder
des Ortes aus dem Erlös vom Beerensammeln und
Ashrenlefen ein schönes Ziboriummäntelehen ge-
siiftet hatten. -� Die Ausstelluna ergab einen
materiellen Gewinn von über- 600 Mark. �
um ber Ansstellung war ein Gottesdienst ver-
Hunden, wobei� Misfionspriester Wlohka die
Predigt hielt.

sss  Quattalssihung.! Die Tischler» Glaser-
und Dteazslerssnnung war am 9. b. one. im
Dreseherdthen Lokale zum MichaelissOuartal
versammelt. Es wurden zunächst drei Lehrlinge,
welche bei den Herren Tischlermeiftern Siegmund,
Heinrich und Müller gelernt und durch ihre
Prüfungsarbeiten gezeigt, daß sie sieh die heut-
zutage von einem Gesellen geforderten Kenntnifse
und Fertigkeiten angeeignet, freigesprochen. Mit
den besten Wünschen für die Zukunft überreichte
ihnen der Obermeister Herr Posselt die Lehr-
briefe. � Jm Anschluß daran wurden drei
Knaben als Lehrlinge aufgenommen.

=  Sie Stbiibeugilbe! bielt am vergangenen
Sonntag ihr legte! diesjähriges schießen, das
sogenannte Absehießem ab. Mit Riickfiiht auf
die erufie 8eit unb weil eine Anzahl Kameraden
eingezogen ist, untetblieben die obfervanzmäßigen
Fefilichkeitem die in Friedenszeiten mit dem
iibfehießen verbunden waren. � Die Preise be·
standen in Wandermedaiiiem Die erste. die
Deutsche Rcithsmedaillh erhielt auf 50 Zirkel
Herr Kamerad Wünfeh, die zweite, die Jubiläumsi
medaille, auf 48 Zirkel Herr Kamerad Bach-
mann und die dritte, die Siegesdenkmalmedaille,
auf 44 Zirkel Herr Kamerad Gebauer�Groß
Marebwip � Außerdem gelangte diesmal noch
ein filberner Löffel zum Ausfehießem der dem
Herrn Kameraden Hühner auf 20 Zirkel zufiel.

den stellvertretenden Sehüßenmeiäer Herrn Heinzel-
mann mit einer kurzen Anfpraeha die in ein
Hoth auf die Sieger ansklang. � Zugleich
nahm er Gelegenheit, der Schießkommission den
besten Dank abzustatten für die Sorgfalt und
Pünktlichkeitz mit der sie sieh ihren Obliegenheiten
auch diesmal gewidmet hat. � Möge das An-
ielpfielßen im Zeichen des langerfehnten Friedenser ogen. .

-  Schiiieeaufttahtne.! Jn die gewerbliche
Fortbildungsfchule wurden beim gestrigen all-
gemeinen Ausnahmetermin 21 Schüler neu aus-
genommen. � Diejenigen Knaben, die am
Sonntag serngeblieben find, haben M im Laufe
diefer Woche an den Unterriebtstagen abends
6 Uhr heim Leiter der Schule bestimmt zu melden.

�- Die Ueberreichung der Preise erfolgte durch "übt

« � Am 24. d. eine. wird der Vaterländisehe
Frauen-Verein für den Kreis Namslau zur Ge-
winnung von Mitteln für feine der Pflege der
Kranken gewidmeten Zwecke, wie wir hören, im
Saale von Grimms Hotel eine Theateraufsiihrung
veranstaltem Gefpieit foll werden »Gkoßstght-
Luft« von Blumenthal und Kadelburg. Gesehäßte
Dilettanten haben sieh in den Dienst der guten
Sache gestellt � ein Mitglied der vereinigten
Breslauer Theater wird mitwirken.

Wir können einen genußreickpen Abend vorher-
sagen, deshalb weisen wir schon heute auf die
Ausführung bin. Näheres werden die Anzeigen
in den nächsten Stabtbläitern, bezw. dem nächsten
Kreisblatt bringen. Wir wünschen dem Verein
im Voraus ein volles Haus.

Vetrisfie Unterschlagungem
Durch das in Breslau zur Ueberwachung

des Starb: und dlbschubverkehrs im Heimatgebiet
errichtete Außenkommando Nr. 3 find in lehter
Zeit mehrfach »Diebstäbie, Beraubungen und
Untersehlagungen von Militiitgiiietu aus-
urund von Anzeigen �� besonders auch namen-
loser �- aus der Zivilbevölkerung aufgedeckt
worden. An alle Kreise der Zivilbevölkerung
ergeht daher nochmals die Bitte, die Militär-
Verwaltung auch weiterhin in dieser Hinsicht
zu unterslüßen und jede zur Kenntnis gelangende
Verfehlung fofort � möglichft telephonisch dem
Außenkommando Nr. 3 mitzuteilen.

Das Gesehäftszimmer befindet sich «Breslau,
Elbingstin 4 part., Telephon Nr. 5329.

Dresden, den 10. 10. 1917.
Steckt. Gen. Kam. VI. A. K.

Betrifft: Unterschriftlofe Angaben.
Die an das stellv. Generaikommando ge-

riehteteu, namenlosen oder mit falschen Namen
verfehenen Schreiben enthaltend Anzeigen aller
Art, nehmen besonders in ießter Zeit überhand.
Die bisher daraufhin angesteilten Ermittelungen
haben vielfach ergeben, daß die Anzeigen ent-
weder nitht der Wahrheit entsprachen, stark
übertrieben waren,- oder von falscher Kenntnis
der Sachlage ausgingen. »

Den- öchreibern diene als Notiz, daß für
die Folge derartige Anzeigen keine Beachtung »
finden werden.

Wer sieh verpflichtet fühlt, von Mißftändem
die zu seiner Kenntnis gelangen, im vater-
ländisehen Jnteresse der Behörde Zuteilung zu-
kommen zu lasfen, muß auch den Mut haben,
seine Angaben mit seiner Unterschrift zu be-
kräftigen und gegebenenfails den Beweis der
Wahrheit anautreten. Wer hab iiitht tauu
nnd will, schweige lieber!

Begründete, mit Namensunterschrift verfehene
Iinzeigem die die Ermittelung des Schreiber!
ermöglichen, werden stets eiugebenb untersucht
werden.

Breßlau, ben 13. Ost. 1917.
Stellu Gen. Kein. VI. A. K.

Kriegssteuer nnd Kriegsanleihe.
Jn der Bevölkerung ift vielfaeh noch immer

die Ansicht verbreitet, daß die Zeiehnungsliften
der Kriegsanleihe für die Steuereinsehäßungss
behörde dienstbar gemacht würden. Bei Nella-
mationen wurde wiederholt angegeben, die Leute
wären auf Grund ihrer Anleibezeiehnung höher
eingescbätzt worden. Dies ift tatsächlich nicht
der Fall. Die Zeiehnungsftellen find nicht ver-
pflichtet und auch nicht berehtigt, der Steuer-
behörde irgend welche Angaben über das Bor-
handenfein oder die Höhe der gezeithneten An-
leibestücke zu geben. Aber selbst, wenn dies der
Fall wäre, ist es schwer ersiehtlich, worüber der
Besteuerte Klage führt. er in der Lage ist,
mehr Kriegsanleihe zu zeichnete, als es nach
seinen früheren Einnahmen zu erwarten stand,
würde doch dadurch nur beweisen, daß er sieh
früher zu niedrig eingefehäzt hat. Eine höhere
Besteuerung wäre also nur am Piave; denn er
würde sich ja sonst den anderen Staatsbürgern
gegenüber einen unreehtsmäßigen Vorteil
verschaffen. Aber wie gesagt, ist ein solches
Verfahren garnicht in der Uebung. Niemand,
der Kriegsanleihe zeichnet, braucht zu befürchten,
daß gerade dadurch eine höhere Einfehäizung
seines Vermögens vorgenommen würde.

Abgesehen davon, zeigt aber die Verbreitun
diefer sälsthiiehen Anfichh daß man immer no

- genug den Gesichtspunkt der Allgemeinheit
und des Vaterlandes im Auge behält, den die
Kriegsanleihe doch in erster Linie verfolgt.

Man zeichnet Kriegsanleihe bei
jeder Bank, Sparlasfa Kredit-
geuosfenschash Lebensnersichernngw

Gesellschaft, Pofianftalr. -

sit-bliebe Nachrichten.-
Mitnvocb den 17. Oktober abends s Uhr Kriegs-

betfiuube: Divifionsvfarrer Reiz.



Stådtisktie Sparkasse Namslan
Zeicsaaaaaas die sebeate Kriegsanleihe.
di. Städtische Sparkasse Namslan

als öffentliche Zeichnungsstelle nimmt
von Mittwoch, den 19. September bis einschließlich

Donnerstag, den 18. Oktober 1917, mittags 1 sllhr
während der Gefchäftsstunden vorm. von 8-12 tmd
nachm. von 2�6 Uhr Zeichnungen entgegen. «

Der Zeichnungspreis beträgt

für 5°I.� dieictrnanleibe bei freien Stücken 98,00 M.
fiir je 100 M. «

bei lbintraaung in bar iieictrøsrtiuldbucti 97,80 du.
«· · 100 M.fur je

seist» 4Jl2"l» zieittiøsitjatzanmeisungen .98,00 du.
irr je 100 M., auslosbar mit 110°|o bis 120°|o.
Die Städtische Sparkasse wird ihren Sparern bei Abhebung von Spar-

einlagen zur Bezahlung der auf die siebente Kriegsanleihe gezeichneten Bis-
träge wie bisher. das größte Entgegenkommen erweisen, wenn die Zeich-
nungen bei ihr selbst vorgenommen werden.

Wie unsere braven Kämpfer an den verschiedenen Fronten unser
Vaterland v»or Eindruck! und Verwüstung des Feindes schützen, so-ist es
auch unsere Pflicht, dem Reiche das zum siegreichen Ende des Krieges un-
bedingt notwendige Geld« zu geben. Es ist kein Opfer, welches dem Reiche
gebracht wird, es ist eine vorzügliche hochverzinsliche Kapitalsanlage Keiner
denke, auf meine 100 M. kommt es nicht an. Jm Gegenteil, notwendig
ist es, daß ein Jeder sich bei Zeichnuug der siebenten Kriegsanleihe beteiligt.

wer die siebente yriegsanleihe zeichnet, erwirbt die beste
Kapitalssanlage und tragt, indem er unseren Tapseren draußen
zu Wasser und zu Lande hilft, zum Schutze des Reichs, zum
Schutze der eigenen person und des eigenen vermogens bei.

der dlermaltuaaarat der Stidtisttren Sparkasse.
« S ch U l z.

�  
Bekanntmachnng

» Jnfolge der andauernden Kohlenknavpheit haben wir uns entschlossen, Brennholz aus
unseren Forsien an hiesige Einwohner zu einen  billigeren Preise abzugeben.

Reslektanten wollen sich zwecks Einzeichnung in eine in unserem Büro ausliegende Liste
innerhalb 14 Tagen bei uns melden.

Nauislau, den 10. Oktober 19179 Der Magiftrat

Bekanntmachung
Die Heberolle über die i111 Rechnungsjahr 1917 zu zahlenden Wasseranschlußs und

Messergebühren liegt in der Zeit vom 17. Oktober bis einschließlich 24. Oktober 1917 während
der Dienstftunden in dem Geschäftszimnier des Magiftrats zu Jederucanns Einsicht aus.

Den Pslichtigen steht gegen die Heranziehung der Einspruch zu. Derselbe ist binnen
einer Frist von vier Wochen bei uns anzubringen. Der Laus der Frist beginnt mit dem ersten
Tage nach Ablauf der Auslegungsfrisb

« Gegen den Beschluß des Magistrats sieht den Pslichtigen binnen zwei Wochen die Klage
im Verwaltungsftreitverfahren offen.
. Der Einspruch und die Klage haben keine aufsrhiebende Wirkung.

9111111011111, den 12. Oktober 1917. Der Magiftrat Schutz.

» Bekanntmarhung
Jn Gemäßheit der §§ 13 unb 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen

Feuorlöschdienstes im Gemeindebezirk Namslau vom 13. Februar 1907 wird hiermit zur Kenntnis
der Beteiligten gebracht, daß « �

am Mittwoch, den 17. Oktober 1917, nachmittags 4 Uhr
eine Spritzenprobe stattfinden

Die seuerlöschdienstpflichtigen Personen und sämtliche männlichen arbeitsfähigen
Ortseiniiohner vorn vollendeten l6. bis zun- vollendeten l8. Lebensjahre, welche
nach der ausgrund der Polizeiverordnung vom 8. November 1916 erlassenen Anordnung des
Herrn Regierungspräsidenten zu Breslau vom. 29. Man; 1917 bei Qlusbruch eines Feuers
sowie zu den Geriiteproben und Uebungen ebenfalls zur hilfeleisiung verpflichtet sind, haben sich
an diesem Tage zu der angegebenen Zeit an dem neuen Feuerwehrgertttehause pünktlich einzu-
finden, den Anordnungen des Leiters der Spxitzenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung
den Uebungsplaa nicht zu Verlassen·

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark beziehungsweise mit
entsprechender Haft bestraft werden� «

Die fehlenden Mannschaften sind von den Abteilun sführern dem Magistratsleiter zu
melden, von welchem diese Meldungem falls die Fehlenden ni t innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömnilichkeit nachgewiesen haben, an den Ortspolizeiverivalter zur Festfetzung
der Strafen weiter zu geben sind.

Namslau, den ö. Oktober 1917. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.

Für den Fonds zur Absendung von Paketen an die im Felde stehendensKreisangehdrigen
ging nachstehende Spanne nach dem l. September 1917 ein:

von Herrn� Konten, hier, gesammelt 50 Mk.
Nanisslam den 1. Oktober 1917. Der Vorfitzenda s

· Sah ur, Academie-umwittert.

Zeichnungsschluß ans die 7. Kriegsanleihe

Ilannerslag, still. 1|. Mts.
mittags I Uhr.

» Wir bitten dringend:
Tue deine Pflicht und zeichnet

Namslau, den 15. Oktober 1917. ««

der« dlermaltaaaorat der Stidtisajea Sparkasse.
» Schutz.

Bezngschein-Einliisung.
Jn der letzten Zeit ist es wiederholt vorgekommen, daß die Bezugfcheine aufErnährungss

beihilfen für Kinder, Kranke usw. erst längere Zeit nach Olusstellung eingelöst worden sind.
Es wird deshalb bekannt gemacht, daß die Bezugscheine ohne jede Ausnahme die

Gültigkeit verlieren, wenn die Ware nicht innerhalb drei Tagen nach Ausstellung des Bezug-scheines bei der Verkaufsstelle entnommen wird. « »
Der KreisausschnskNamslau, den 13. Oktober 1917. 

S ay ur, Landratsamtsverwalteix

  
»wer Kriegsanleihe zeichnet,

macht mir die schonste Geburtstagsgabet
von Hindenburg.«

Unter diesem Wort unseres allverehrten Generabfseldmarschalls
von Hindenburg der am 2. Oktober siebzig Jahr alt geworden, steht die

siebente Kriegsanleihe.
Was wir ihm danken, weiß Jeder von uns. s

Aus tiefer Not hat Hindeuburg Ostpreußen von den Russenhorden
befreit und damit die ganze Ostmark,- auch unser geliebtes schlesisches Heimat-
land, vor Mord, Brand und Verwüstung bewahrt. Rumänien, das uns.
hinterlistig überfiel, hat er in wenigen Wochen niedergeworfem in der Sieg-
friedstellung, in Flandern und Artois Englander und Franzosen siegreich
abgewehrt, die Russen aus Polen, Galizien, Riga und Jakobstadt vertrieben.

Das gesamte deutsche Volk steht an seinem 70. Geburtstage in
Liebe und Vertrauen zu ihm, wir alle bauen auf ihn und auf sein Wort:
»Die Zeit ist hart, aber der Sieg ist sieben«

Ueberzeugt von der Gerechtigkeit unserer Sache, hat er uns mit festem
Siegeswillen durch die Stürme des Weltkrieges von Sieg zu Sieg geführt.
Ihm zu danken, ist unsere heiligste Pflicht.
Aber nicht mit Worten, sondern mit der Tat. - «

Er selbst weist uns den Weg, sagt uns, wir wir ihm danken sollen·
e ,,Zeichnen- wir Kriegsanleihe«

Je größer ihr Ergebnis, je. mehr Milliarden umso größer seine Freude.
Damit er erfahre, wieviel Dankbarkeit und Liebe zu ihm auch in unserem
kleinen Kreise und inunfereu Herzen wohnt und was sie derartigen, soll· nach
Schluß der Zeiihuungsfrifi 

an General-Felduiarschall von Hiudeuburg
ein Gliickwuusch des Kreises mit Angabe des Ergebuifses der Zeichnung in
den einzelnen Gemeinden des Kreises abgesandt werden. «

Darum auf ,,Kreiseintvohner«, «
zeigt, wie stark  Euer Vertrauen und Euer Dank ist zu dem Manne, der

Euch vor Not und Elend bewahrt hat, «
betrachtet es als Ehrensache, daß unser Kreis an erster Stelle komme,
zeigt Euch würdig der großen Zeit, die wir durchleben
»Zeichnet zur 7. Kriegsanleihe« was in Eueren Kräften steht,
und benutzt dazu die ösfentlichen Zeichnungsstellen im Kreise. Die letzte
Anleihe hat schon ein schönes Resultat erbracht; bie siebente Anleihe darf
hinter diesem nicht zurückbleiben, sie muß noch mehr ergeben,

. als äußeres Zeichen unserer Dankbarkeit,
als Ausdruck unseres festen Siegeswilleus .

als Beweis der siandhaftem zuversichtlicheu Stärke der Heimat.
Namslau, im Oktober 19I7.

Der Königliche Landratsamtsverwalten
Sohne, Regierungsafsesson

Jnsolge vorher nicht bekannter Ursachen und wegen unzureichender Ilnmeldungen hat der
Vorstand der Landwirtschaftskainnier beschlosseky

die laadmirtstbastliitie Æiatersitrale dlamglaa nnd els andere
Mintersehalea ini bevorstehenden Mater nicht zu einsam.

Erbffnet werden nnr in Gdrlis und Netfse je ein· oberer und je ein unterer Lehrgang,
in Cuhrau ein oberer Lehrgangz sowie in Leobschüi und Trebnid se ein unterer Sehr-gang-

Sirene: Arndt 
M! III·


